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Aus dem Botanischen Institut der Universität, Szeged 
(Eingegangen am 8. Dez. 1958} 
Einleitung 
Im Januar 1958 wurde dem Botanischen Institut der Szegeder Universität 
von Herrn Geologen M. Erdélyi (Staatl. Ungarisches Geologisches Institut 
zu Budapest) gesammeltes Xylitmaterial aus dem mittleren Miozän zur Auf-
arbeitung überlassen. Eine der Proben stammt aus den Bohrungen bei Ganna 
und 10 aus denen bei Herend. 
Matertal und Methodik 
Ein Teil des Untersuchungsmaterials befindet sich in amorphem Zustande 
und ist so f ü r unsere Zwecke ungeeignet, während an anderen Stücken die 
Holzstruktur auch mit freiem Auge zu erkennen ist. Letztere konnten nach Ein-
weichen in verdünnter KOH-Lösung leicht zu Schnitten aufgearbeitet werden. 
Ergebnisse 
Zur genauen Bestimmung geeignete Lignitproben mit erhaltener Gewebe-
struktur kamen aus der 13. Bohrung bei Herend von folgenden Tiefen zum 
Vorschein: 
Probe Nr. 1: aus 149,2—156,4 m. / III. 
2: „ 165,1—166.1 m. 
3: „ 174,3—175,4 m. 
4: „ 176,4—177,6 m. 
5: „ 169,3—170,0 m, 
6: „ 170,2—171,3 m. / II. 
Beim Vergleich der fossilen Reste mit den Geweben der heute lebenden 
Bäume bediente ich mich des Werkes von GREGUSS (7). 
Die wesentlichen xylotomischen Eigenschaften der ersten Probe sind: 
gut sichtbare Jahresringgrenzen (Tafel I, 1), die Markstrahlen an den Tan-
gen tialschnitten sind ausschliesslich einschichtig (Tafel I, 2). 
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Bei der Identifizieurng des Formenkreises bot die graphische Darstellung 
der quantitativen Verteilung der verschiedenen hohen Mark strahlen brauch-
bare Anhaltspunkte. Diese Methode haben bei der Determinierung der unga-
rischen Xylite MAÄCZ (16) und HARASZTY (11, 12) erfolgreich angewandt. 
Wie an der Abbildung deutlich ersichtlich ist, zeigt die Markstrahlen-
kurve der Xylitproben einen ähnlichen Verlauf wie die der Sequoia gigentea. 
% 
Abb. 1 
Mark strahlkurven: 1. Sequoioxylon cf. gigantea aus der Probe Nr. 1; 2. Sequoia 
gigantea rezent; 3—t. Sequoioxylon cf, sempervirens aus der Probe Nr. 3; 5. 
Sequoia sempervirens rezent. 
(Die Mark strahlen kurven der rezenten Arten sind das Ergebnis von Ori-
ginaluntersuchungen.) 
Die Horizontal wand des Längsparenchyms ist glatt. 
Die Hoftüpfel der radialen Tracheidenwand sind modernen Typs und 
liegen entweder verstreut oder in zwei Reihen opponiert. In den Kreuzung-
sfeldern wenig (1—2) taxodioide Tüpfel (Tafel I, 3). 
Diese Gewebemerkmale deuten auf die Struktur der Sequoia gigantea 
hin. 
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I. 
1. Sequoioxylon cf. gigantea, Querschnitt 150 x. 
2. Sequoioxylon cf. gigantea, Tangentialschnitt 150 x, 
3. Sequoioxylon cf. gigantea, Radialschnitt 300 x, 
4. Sequoioxylon cf. sempervirens, Querschnitt 150 x. 
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Tafel II. 
1. Sequoioxylon cf. sempervirens, Tangentialschnitt 150 x. 
2. Sequoioxylon cf. sempervirens, Tangentialschnitt 300 x. 
3. Sequoioxylon cf. sempervirens, Radialschnitt 300 x. 
4. Sequoioxylon cf. sempervirens, Radialschnitt 300 x. 
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Die Struktur des Materials aus den übrigen Bohrungstiefen ist die gleiche, 
so dass ihre Beschreibung gemeinsam erfolgen kann: An den Querschnitten 
sind die Jahresringe deutlich sichtbar, die Tracheiden des Spätholzes haben 
enge Lumina und zeigen daher Fasertracheidenstruktur (Tafel 1, 4). 
Die Tangentialwand der Tracheiden ist stark getüpfelt (Tafel II, 1). Längs-
parenchym ist stellenweise reichlich vorhanden, Horizontal wand glatt (Tafel 
U, 2). 
Die Markstrahlen sind eine Zelle breit und ihre Kurven — deutsch von 
dem vorigen Typ abweichend — mit denen der Sequoia Semper vir eis identisch 
(Abb. J, 3—5). 
Die Hoftüpfel der Radial wand haben Kreisform und liegen entweder 
verstreut oder in zwei Reihen opponiert. Die Kreuzungsfelder des Frühholzes 
enthalten 3—5 (Tafel II, 3) und die des Spätholzes 1—2 Tüpfel (Tafel II, 4). 
Diese Eigenschaften ermöglichen die Identifizierung der erwähnten Bohrungs-
proben mit Sequotu sempervirens. 
Von dem aus der gleichen Bohrung aus 160—161,6 m, 175,4—176,5 m 
und 204—205 m Tiefe stammenden Material konnte wegen der schlechten 
anatomischen Erhaltung nur festgestellt werden, dass es sich um Reste eines 
Baumes mit Sequoia-Struktur handelt und die bei Ganna aus 104,9 m Tiefe 
zutage geförderten Reste nur den Taxodiaceen zugeordnet werden können. 
JVomenJdafur 
Bezüglich der Benennung der fossilen Sequoia sempervirens- und S. 
gr ipán tea-Strammr este ist die ungarische Literatur nicht einheitlich. SAR-
KANY (18) nennt das Braunkohlenmaterial von Várpalota, dessen Gewebe-
struktur der von Sequoia sempervirens ähneit — im Sinne der Nomenklatur 
von GOTHAN — (5) Taxodioxylon sequoianum (Mercklin) Gothan, während 
HARASZTY (10, 11, 12) und SIMONCSICS (21) für Fossilien mit gleicher 
anatomischer Struktur auf Grund der Arbeit von KRÄUSEL (15) die Bezei-
chnung Taxodioxylon gypsaceum (Göpp.) Kräusel benutzen. MAÁCZ (16) ver-
wendet diesen Namen für Funde vom Typ der Sequoia gigantea. ANDREÄN-
SZKY (1, 2) sprächt von Taxodioxylon sequoianum (Mercklin) Gothan syn. 
Taxodioxylon gypsaceum (Göpp.) Kräusel, 
Ähnlich wie in der ungarischen Literatur herrscht diesbezüglich auch in 
der ausländischen Literatur Unstimmigkeit. So benutzt z. B. ZALEWSKA, der 
sich in seinem 1953 erschienenen Artikel (23) noch an die Nomenklatur von 
KRÄUSEL (15) hält, 1955 ähnlich (24). wie HOFMANN (13), KOWNAS (14), 
MÜLLER—STOLL (17) und SCHONFELD (19, 20) die Nomenklatur GOTHANs. 
Nach der vergleichenden Arbeit von GREGUSS (7) können die rezenten 
Sequoiaarten — und ähnlich auch die fossilen Funde (6, 8, 9) — xyloto-
misch differenziert werden und es ist daher angebracht, auch die ausgestor-
benen Genera gesondert als Sequotoxylon und Taxodioxylon zu bezeichnen. 
Innerhalb der Sequotoxylon lassen sich auch für die beiden heute lebenden 
Arten charakteristische Merkmale feststellen, wenn auch eine vollkommene 
Ubereinstimmung nicht zu verzeichnen ist. Es erscheint deshalb zweckmässig, 
von Sequoioxylon cf. sempervirens- und Sequoioxylon cf. gigantea- Stamm-
fossilien zu sprechen. 
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A u s w e r t u n g der Ergebn i s se 
Der ä l tes te S e q u o i a - S t a m m r e s t U n g a r n s ist d ie von G R E G U S S (6) m i t -
getei l te Fossilie von Ipolytarnöc aus d e r burd iga l i sehen S tu fe , A u s d ie se r 
Pe r iode k o n n t e M A A C Z (16) noch e inen T y p von Sequoia gigantea- und SI -
MONCSICS (21) e inen T y p vom Sequoia sem p e r v i r e n s - S t a m m nachwe i sen . 
Mit de r B r a u n k o h l e von Várpalota , die nach neue ren U n t e r s u c h u n g e n a u s 
de r to r ton i schen S t u f e s t a m m t (3), h a b e n sich TTJZSON (22) u n d s p ä t e r 
S Á R K Á N Y (18) beschäf t ig t . Nach Angaben von S Á R K Á N Y (18) ist d iese 
B r a u n k o h l e aus Bäumen mi t Sequoia sempervirens-ähnlicher S t r u k t u r e n t -
s tanden . A N D R E A N S Z K Y und S Á R K Á N Y (4) haben n e u e r d i n g s e inen a u s 
Várpalota zu tage ge fö rde r t en , in den ob igen T y p gehörenden S t a m m r e s t m i t -
geteil t . Nach den Arbe i ten von H A R A S Z T Y (10, 12) k o m m e n an S e q u o i a 
sempervirens e r i n n e r n d e S t ä m m e auch u n t e r den Xyl i ten aus d e r t o r ton i schen 
S t u f e bei Hidas und u n t e r den in das P a n n o n g e h ö r e n d e n Xyl i ten von Petőfi-
bánya (Pe tö f i -Grube ) vor . 
A u s den B r a u n k o h l e n von J ierend und Szentgál (12) ist von den Sequoia-
typen b isher n u r de r s e m p e r r i r e n s - a r t i g e S t a m m nachgewiesen w o r d e n , des -
halb ist das V o r k o m m e n von S tammfoss i l i en mi t S. p i q a n t e a - S t r u k t u r f ü r 
dieses Gebie t neu. 
Z u s a m m e n f a s s u n g 
Das Xyiitmaterial der Bohrungsproben stellt sämtlich Überreste von Bäumen 
der Taxodiaceen dar. Die exakt bestimmbaren Arten sind: Sequoioxylon ct. gigantea 
bzw. Seqi/oioxyton cf. sempervirens. 
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